
15

Montag, 11. Oktober 2021

Badis setzen vermehrt auf Gastronomie
ErleseneWeine oder tibetischeMomos amZugersee, Pizzas oderWild amVierwaldstättersee: Gutes Essen hilft immermehr
Badeanstalten, schlechte Sommerwie in diesem Jahr zu überbrücken.

Alexander von Däniken

Die Badesaison 2021 fiel buch-
stäblich ins Wasser. Der Som-
merwargeprägt vonüberdurch-
schnittlich vielen Regentagen
unddemHochwasserMitte Juli.
MarcelWiesler,Geschäftsleiter
des Luzerner Strandbads Lido,
berichtet vongeradeeinmalder
Hälfte an verkauften Eintritten
gegenüber «normalen» Jahren.
«So schlecht wie heuer war es
seit 2014nichtmehr.»Dochwie
verkraftendieBadisdieErtrags-
ausfälle? Laut Wiesler helfen
eine Mehrjahresplanung und
eine hoheAusgabendisziplin.

Zunehmend gewinnt aber
dieGastronomieanBedeutung.
Statt«nur»aufKaffeeundPom-
mes frites setzen immer mehr
Badis auf ausgefallene Burger,
frischeSalatkreationenoder täg-
lichwechselndeMenus. Das er-
möglicht nicht nur einen höhe-
renUmsatzproPersonwährend
der Saison, sondern auch eine
Verlängerung derselben. Das
Strandbad Lido zum Beispiel
arbeitet seitMitteMai 2020mit
derRockserviceAGzusammen,
die in Luzern das Burgerrestau-
rantWolf, die Pizzeria La Bestia
und das italienische Restaurant
Portofino betreibt.

MehrGäste sollenvonder
gutenLageprofitieren
SowohlMarcelWieslerwieauch
Rockservice-Geschäftsführer
Robert Zupan sprechen bei
ihremPachtverhältnis voneiner
Win-win-Situation. Von der di-
rekten Lage am See und dem
ehrwürdigen Pavillon könnten
nun mehr Gäste profitieren.
«Ich kenne und liebe das Lido
als Badegast schon lange», sagt
Zupan. «Dass wir jetzt an die-
sem herrlichen Ort gastrono-
misch tätig sein dürfen, ist ein
Traum.»DenSommerübergibt
es im«LidoBeachHouse»Gril-
liertes, Pizzas, Glaces, den
Food-Marketmit saisonalenGe-
richten sowieKaffeeundDrinks

in der Seaside Bar. Letztere ist
auch imWinter geöffnet.

DasgrosseAngebot entspre-
chederMediterranisierung,wie
esZupanausdrückt.Die zuneh-
mendwärmerenTemperaturen
würden die Leute vermehrt
nach draussen locken, wo sie
auch länger verweilen.«Dassda
immer mehr Badis mit ihrer
Lage und einem entsprechen-
den gastronomischen Angebot
aufwarten, ist einepositiveEnt-
wicklung und deckt sich mit

dem Kundenbedürfnis.» Ent-
sprechend fällt die gastronomi-
scheBilanz imLidoetwasbesser
ausalsdie aquatische.DerFrüh-
ling war laut Zupan gut, einen
Einbruch gab es nach den EM-
Gruppenspielen und mit dem
Hochwasser. Seit Ende August
seidieTendenzwieder steigend.
Etwas für den Gaumen bieten
auch andere Zentralschweizer
Badeanstalten. InLuzern ist das
Seebaderwähnenswert,woRo-
man Konrad und Bruno Milesi

Wert auf eine saisonale und re-
gionale Küche legen. ZumThe-
ma Nachhaltigkeit passen auch
eine Warmwasseraufbereitung
auf demDach oder Suppen, die
ausnicht verwendetemGemüse
gemacht werden.

Restaurant,Take-away,
Anlässe
Anders als beim Seebad ist das
RestaurantWinkelbadi inHorw
auch imWinter geöffnet. Sarah
undEdgarMing-Hendersonser-

vieren aktuell Wildgerichte, auf
der Karte stehen aber auch Tar-
tar, Poulet imChörbli oder Zan-
derchnusperli. Seit 29 Jahren
führe er das Badi-Restaurant,
sagt Edgar Ming: «Dass ver-
mehrt auch andere Badis auf
eine ausgebaute Gastronomie
setzen, spornt uns an.»Konkur-
renz belebe das Geschäft. Die
Saison imBadmitGratis-Eintritt
bezeichnet Ming als durch-
mischt.VorallemimFrühlingsei
das Take-away-Angebot gut ge-

laufen.Und seit Einführung der
3G-Regel zögendieAnlässewie-
der an. Die Zertifikatspflicht
funktioniere grundsätzlich gut.

Während in Horw Reh und
Rotkraut aktuell sind, ist es in
der Badi Seeliken in Zug bis
Ende Oktober das Fondue. Im
Sommer stehen grosse Salate,
Flammkuchenoder Steaks vom
Grill im Angebot. Alleinstel-
lungsmerkmal ist neben den
Sonnenuntergängen die Aus-
wahl anerlesenenWeinen:Gui-
doundBarbaraGilardoni führen
nebst dem Bistro in der Badi
(kostenloser Eintritt) auch das
Weinhaus Zug. Wer es etwas
exotischer mag, ist im Strand-
badHünenberggutaufgehoben.
Dort werden unter anderem
Momos (Tibetische Teigta-
schen)undCoxinha (Brasiliani-
sche Kroketten) serviert.

Robert Zupan ist mit seiner Rockservice AG für die Gastronomie im Lido Luzern verantwortlich. Bild: Pius Amrein (Luzern, 6. Oktober 2021)

Pedalovermietung flop,
Bootsverkauf top

Nicht nur am, auch auf demSee
hat das schlechte Sommerwet-
ter Spuren hinterlassen. Die Ver-
mietung vonPedalos und kleinen
Motorbooten sei heuer nicht auf
Touren gekommen, sagt Beat
Plüss, Geschäftsführer der
St.Niklausen Schiffgesellschaft
Genossenschaft (SNG). Die
grösseren Fahrgastschiffe hät-
ten erst nicht fahren dürfen, da-
nach hätten die Touristen ge-
fehlt, die 50 Prozent der Rund-
fahrten buchen würden.

Dafür liefen laut Plüss andere
Geschäftsfelder gut: Etwa die
Vermietung von grösseren Boo-
ten, für die es einen Führer-
schein braucht. «Und analog der
Wohnmobile undWohnwagen ist
der Bootshandel regelrecht auf-
geblüht.» Inwiefern die neuen
Bootskäufermitgeholfen haben,
den Umsatzrückgang bei der
SNG zu bremsen, ist laut Plüss
noch nicht klar. (avd)

Bund fordert vom Masseur-Verband weiterhin Geld zurück
Das Strafverfahren gegen denVorstand umFelixMüri undUrsDickerhof wurde zwar eingestellt, dasGeldproblem ist aber nicht gelöst.

Rund 20 Seiten lang ist die Ein-
stellungsverfügung der Luzer-
ner Staatsanwaltschaft. Darin
begründet siedetailliert,warum
sich der Vorstand des Masseur-
Dachverbands ODA MM rund
umPräsidentFelixMüri undFi-
nanzvorsteher Urs Dickerhof
weder der ungetreuen Ge-
schäftsbesorgung noch der
Urkundenfälschung schuldig
gemacht haben. «Die Untersu-
chunghält klar fest, dass esnicht
zueinemstrafrechtlich relevan-
tenVermögensschadengekom-
men ist», teiltedieStaatsanwalt-
schaft vergangeneWochemit.

DieStrafanzeigen stammten
vonMitgliedernderQualitätssi-
cherungskommission des Ver-
bands. Die Kommission ist für
die Durchführung der Berufs-
prüfungen zuständig und warf
dem Vorstand vor, Geld vom

Staatssekretariat für Bildung,
Forschung und Innovation
(SBFI) statt für die Berufsprü-
fungen fürVorstandstätigkeiten
eingesetzt zu haben. Der Fehl-
betrag soll rund 150000 Fran-
ken betragen haben. Das SBFI
hat davon gewusst, aber nicht
reagiert, wie die Staatsanwalt-
schaft schreibt. Die Berufsprü-
fungen hätten stets durchge-
führt werden können. Die Vor-
standsmitglieder hätten sich
nicht bereichert.

Rückzahlungsplan
bis2025
FürdenBund istdieAngelegen-
heit dennoch nicht erledigt.
«Das SBFI hat von der Einstel-
lungdesVerfahrensKenntniser-
haltenund istmitdenbeteiligten
Akteurendaran,deneingeschla-
genen Lösungsweg im Zusam-

menhangmitdenReservenwei-
terzuverfolgen», schreibt Me-
diensprecherin Tiziana Fantini
auf Anfrage. Wie dieser Lö-
sungswegkonkret aussieht, gibt
das SBFI nicht bekannt. Unsere
Zeitunghat jedochKenntnisvon
einem Rückzahlungsplan mit
jährlichenRatenbis2025. Insge-
samt sollen rund 160500Fran-
ken an Reservegeldern zurück
an denBundfliessen.

Für das SBFI steht laut Fan-
tini im Fokus, «dass die Reser-
vesituationgeklärtwerdenkann
unddie inderArbeitswelt nach-
gefragte eidgenössischeBerufs-
prüfung über genügend finan-
zielle Mittel für die künftigen
Durchführungen verfügt». Ver-
bindliche Vorgaben zu den fi-
nanziellenReservenvonTräger-
schaften wie der ODAMMwill
der Bund indes weiterhin nicht

machen – obwohl dies bereits
FelixMüri, dasWirtschaftsprü-
fungsunternehmen BDO und
weitere Akteure gefordert ha-
ben.ManwolledieTrägerschaf-
ten fürdieBildungvonReserven
imZusammenhangmit Berufs-
prüfungen weiter sensibilisie-
ren, so Fantini.

AusgeschlossenerVerband
will beiPrüfungenmitreden
Die Anzeigen der Qualitätssi-
cherungskommission von
Anfang an unterstützt hat der
Verband der medizinischen
Masseure Schweiz. Der Bran-
chenverband war Mitglied der
ODA MM und hielt wegen der
Querelen den Jahresbeitrag zu-
rück.DerDachverbandantwor-
tete 2019 mit dem Ausschluss
desBranchenverbands.Co-Prä-
sidentMarcel Kälin sagt zu den

eingestelltenVerfahren:«Unter
dem strafrechtlichen Gesichts-
punkt ist der Entscheid nach-
vollziehbar, trotzdem bleiben
Ungereimtheiten und hierzu ist
derODA-MM-Vorstand verant-
wortlich.» Nach wie vor offen
sei,wiedasfinanzielleChaos zu
Standegekommenundwiees zu
beheben sei.

AnderKlärunghat auchder
Verband der medizinischen
Masseure ein Interesse. Der
Verband mit seinen nach eige-
nen Angaben rund 1000 Mit-
gliedern, bestehendaus Schüle-
rinnen, Berufstätigen und
Arbeitgebern, fordert vom zu-
ständigenStaatssekretariatAnt-
worten.DennderBranchenver-
band sei für den Beruf system-
relevant und laut Kälin nach
demAusschluss aus demDach-
verband vom SBFI angehalten

worden, einen Antrag auf eine
Co-Trägerschaft für dieBerufs-
prüfungzu stellen,welcher auch
gutgeheissen worden sei.

Der Branchenverband sei
mitdemStaatssekretariat schon
länger im Kontakt. Das Ziel:
«Der Verband der medizini-
schenMasseure Schweiz bringt
in der Trägerschaft die Arbeits-
marktbedürfnisse für die Be-
rufsbildung und -prüfung ein.
DieTrägerschaftwird soderBe-
rufsbildungsverordnung ge-
recht, was aktuell mit der Zu-
sammensetzung der ODA MM
nichtgegeben ist», erklärtKälin.
Voraussetzung für einMiteinan-
der wäre eine Einigung zwi-
schen Branchenverband, ODA
MM und Bund in den nächsten
Monaten.

Alexander von Däniken
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